
Die Wahrheit über den Weihnachtsmann
*** Eine Kurzgeschichte von Marek Schaedel ***

„Oh! Es hat angefangen zu schnieseln. Ja, das könnte Schnee sein“ 
Mama nickte konzentriert; mit dem Rücken zur festlich geschmückten Tanne stehend.
„Das wäre ja ein perfektes Timing gewesen.“, schnaufte sie und sah nicht, wie Papa
mit großen Augen Richtung Küche schaute und etwas nervös die Augenbrauen hochzog.
„Gewesen, tja. Wo bleibt der denn?!“
(schnauft durch)
„Alle Festtage wieder“, dachte sich Paula. Delfine neben ihr saß nur stumm da und schaute nägelkauend ins Nichts. 
Sie war auch angespannt. So, wie Mama und Papa.
Aber sicher aus einem ganz anderen Grund.

„Mann, aua!“ fauchte Paula, denn ihre große Schwester
hatte ihr grad den Ellbogen in die Seite geboxt.
„Was machen wir denn jetzt?“ flüsterte Delfine.
„Stabil bleiben! Hörst Du?“, meinte Paula kühl.

„Ähm, Kai, Schatz!“ Mama klatschte einmal theatralisch in die Hände.
„Gehst Du  bitte...mal nach nebenan und...rufst... Oma an? Ehe sie...sich bettfertig macht und … 
Du weisst schon...nach Einnahme ihrer Tabletten
nicht mehr zurechnungsfähig ist und glaubt sie sei eine ...Leberwurst...
Ähm, Frohe Weihnachten von uns allen. ja...?!“
Hm. Mamas Stimme war spitz geworden. Wie immer, wenn sie log. 
Und sie dachte auch immer noch, dass man das nicht merken würde, tz.
Paula schüttelte den Kopf.
Und dann diese verkrampfte Telefongeste an Papa. Phh.
Ja, er sollte den Typen anrufen, auf den hier alle warteten, schon klar.
Und Oma glaubte bereits seit Wochen, dass sie eine Leberwurst sei.

„Na ja.“
Papa hatte sich mit einem lauten Seufzer vom Sessel erhoben und grummelte sarkastisch. 
„Dann ruf ich mal die... Oma an!“ Die Esszimmertür fiel hinter ihm zu und Stille breitete sich aus.

Aber Stille ist nichts für Leute, die was auf der Seele haben.
„Paula!“ zischte Delphine noch aggressiver als zuvor.
„Wir müssen was machen!“
Boh...Delphis Nerven waren zerbrechlicher als 4 Minuten Capellini in den Händen des unglaublichen Hulk, 
dachte sich Paula und musste handeln.
(stöhnt) „Jetzt denk doch nicht ständig an diesen Aso-Speckbart!“, flüsterte sie.

„Tz! Junge Dame!?“ Mama schaute entsetzt. „Nicht in diesem Ton! Nicht heute Abend.“
Die Esszimmertür öffnete sich und gab einen wortlos auf das Telefon starrenden Papa frei. 
„Hm, da geht nicht mal die Box geht ran!“ Nörgelte er und legte auf.
„Vielleicht können wir ja schon mal den Punsch
aus dem Kühlschrank holen, während wir warten, oder was meinst Du, Gerda, Schatz?“

Mama hörte nicht. „Der Weihnachtsmann wird schon kommen. So wie in jedem Jahr...“, meinte sie trocken.
„Der kommt bestimmt nicht mehr,“ grinste Paula und Delphine verdrehte nun synchron dazu die Augen. 
„Warum bist Du da so sicher, Paula?“
„Glaub mir, alles ist gut.“ erwiderte Paula gleichgültig. 
Delphi stockte. „Hä? Nichts ist gut. Ich dreh hier gleich durch.“
„Aber dafür gibt’s keinen Grund!“, zischte Paula. 
Delphi krallte beide Hände ins Sofa und grummelte.
„Mann!“

(stöhnt) „So, ihr 2!“ Mama guckte ihre beiden Töchter streng an.
„Das hört jetzt sofort auf! Jedes Jahr das selbe Gezeter! Wir müssen uns alle gedulden!“
(seufzt) Und dann zerbrachen die 4 Minuten Capellini in Hulks Händen in tausend Stücke
und Delphi legte los.
„Oh Mann! Du meinst wohl jedes Jahr die selbe Scharade, Mama! Check das mal! Eh, check mal, was hier geht!“
War ja klar. Mama erhebt ihre Stimme, Delphi zieht nach.

„Also, junge Dame, ja?“ Und Papa stimmt auch mit ein? Das kam seltener vor.
„Wir versuchen euch ein munteres Weihnachtsfest zu bieten. Als Familie, die viel zu selten zusammenkommt, 
und gerade deswegen eben ihre Traditionen wahrt..“

„Und deswegen immer das Gleiche tut, Papa?“ Delphi holte tief Luft.
„Nee! Empty, jetzt! Eh, Paula ist schon 9 Jahre alt und ich bin im Februar schon 13!



Wir kennen die Wahrheit über den Weihnachtsmann! Aber ihr glaubt immer noch, dass wir kleine Babys sind und, dass wir abends 
um 11 schon schlafen. Und dass wir nicht mitkriegen, wie hier abends im Dezember abgebrannte Harz-Vierer aufschlagen. 
Zu eurem blöden Santa Casting. Mann!“
Delphi biss sich lieber schnell auf die Lippen.

„Ach!“ Mama sank in den Sessel neben sich.
„Ich höre gar nicht hin!“

„Mhh. Ich hab Dir gesagt, die Katze ist aus dem Sack, Gerda!“
Papa rumpelte eilig Richtung Küche. Das übliche Geräusch der Kühlschranktür folgte.
„Also ich punsche jetzt! Wer will noch?“

„Mama! Was sollen wir denn noch machen, damit ihr das kapiert!“ stammelte Delphi nun fast entschuldigend.
„Nein. Ist angekommen.“ zuckte Mama mit den Schultern und schaute 
verlegen zur großen Tanne rüber. Ihr Kajalstift lief still ihre Wangen herab.
„Wenigstens ist der Baum schön“, lächelte sie plötzlich.

Mama schwieg dann eine Weile.
„Gut.“ fügte sie schliesslich an. Ihr möchtet kein Weihnachten mehr. Ihr möchtet nicht mehr, dass der Weihnachtsmann, 
Symbol der Nächstenliebe und des Glücks - zu euch kommt....so wie es immer war, hier bei uns“ flüsterte sie Richtung Tanne.

„Ähm...Nein, Mama.“ fügte Paula cool an. „Delphi möchte wohl eher nicht, dass dieser Weihnachtsmann hierher kommt.“
Sie kicherte.

Papa schluffte heran, fiel in den Sessel und nahm einen kräftigen Schluck Punsch.
„Was meinst Du, Paula?“
„Soll ich das verraten?“ Paula grinste ihre Schwester an.
„Ja, mach einfach!“ beruhigte sich Delphi. „Wenn der nicht kommt, fällt unsere Scharade ja wohl aus!“

Paula guckte lässig in die Runde. „Also...Wir haben ja gesagt, dass wir immer mitkriegen, wenn diese SantaJobber 
herkommen. Das war auch diesmal so, als
wir letzten Sonntag Abend da oben am Treppenabsatz saßen und ihr Euch 
für diesen einen Typen entschieden habt, der heute herkommen sollte.
Dieser Holger Fehnhusen.

„Tz!“ Mama hustete kurz auf und schüttelte den Kopf.

„Wißt ihr; Delphi und ich, haben uns gedacht, ähm...kein Kindergarten mehr! Wir werden einfach jetzt mal aktiv.“

Mama verharrte abgewandt. Papa hielt mit geöffnetem Mund am Punschglas inne und hörte zu. 
Ein bisschen sah er jetzt aus wie ein lauernder Alligator im Wasser. 
„Also der Typ, für den ihr euch letzte Woche entschieden habt, der heisst gar nicht Holger Fehnhusen.“, preschte Paula los.
„Es nicht so war leicht, ihn im Netz zu finden aber ging schon irgendwie.
Delphine guckte verlegen zu Boden.

Also der ist bei Facebook,“ fuhr Paula fort, „...und der heisst Benito Sasse und ist arbeitslos.  Und deswegen macht der auch 
Schwarzarbeit. Lol. Aber alle machen Schwarzarbeit, und er wurde vor ewig schon angeschissen und auf dem Amt verraten, von 
einem angeblichen Kumpel.  Der ist auch bei Facebook. Aber wayne. Also hat dieser Benito Sasse ne Kürzung bekommen, also hat 
er jetzt kein Geld und keine Kumpels, weil solche Kumpels braucht man nicht plus Alkoholproblem und schon Ba-Bämm! 
...kriminelle Karriere. Gar nicht lol.“

Es wurde so still, man konnte draussen den Schnee fallen hören.
Nur die Eiswürfel in Papas Glas klirrten plötzlich.
„Was? Der Typ ist doch kein Krimineller!“

Paula zog die Schultern hoch.
„Doch, Papa! Ein Bankräuber. Aber wohl kein guter. Lol. Einmal ist keinmal, sagt man. Na ja, nicht für ihn. Gelitten. 
Die Banken sind zu gut gesichert. Im Knast hat er dann andere Leute getroffen,
die sich da besser auskennen. Mit denen hat er geplant.
Nach 2 Jahren Stillsitzen war er wieder draussen und hat sich seit Oktober auf Privateinbrüche spezialisiert. Das boomt ja hier in 
Deutschland. Na ja, besser gesagt, Privatüberfälle, da ist das Equipment nicht so teuer. Hehe, na ja, aber jetzt wissen wir auch, wieso 
er sich bei euch als Santa beworben hat. Eigentlich n nices Konzept so.“

Mama war erstarrt.
„Um Gottes Willen!“
Papa schüttelte dumpf den Kopf. 
„Woher willst Du denn das alles wissen, Paula?“
„Also, das habe ich...irgendwie mitbekommen.“, duckte sich Delphi kurz. 
„Im Netz, da gibt es ja so Foren. Da wollen Männer immer ganz junge Frauen treffen und.
Ist ja eh alles anonym. So doof bin ich ja nicht.



Aber die Typen geben da schnell an mit dem was sie so machen und erzählen alles so. Ich meine alles! 
Wir waren ja selbst überrascht, wie einfach das war und was der Typ mir alles erzählt hat. Und das nur für ein paar Fotos.“

„Was!“
Papa kippte schnell Punsch nach.
„Aber wozu denn, Delphi?! Was hast Du denn mit so einem zu reden?!“

Delphi verlor fast die Stimme. Sie schniefte kurz mit böser Mine.
„Na ja, wayne. Der weiß´ja nicht, mit wem der da geredet hat. Und wir wollten heute, dass, wenn der Typ kommt und hier wieder 
seinen Zuckersack rausholt... na ja... ihn so ein bisschen verarschen. Und Euch auch, Mama! Wir wollten den Typ...zur Rede stellen, 
so mit na ja privaten... Fragen. Ähm, los, Paula!“

„Okay (räuspert sich).“
Artig faltete Paula einen Zettel auf und las ihn vor.
„Frage Nummer 1: Na, Benito? Schöne Grüße von Kalle....Der läßt fragen, ob Du seinen Imac schon an die Stögers verhehlt hast.
Frage Nummer 2: Und Benito? Weisst du, warum Yvonne noch nicht  mit der Rechnung für die Unterhaltsbeitragszahlungen bei Dir 
auf der Matte steht?! Weil sie von ihrem Anwalt weiß, dass Dein Konto gepfändet wird sobald du wieder im Bau sitzt. Da setzt sie 
alles dran. Und dann kriegt sie es sowieso. Na ja. und so weiter“ murmelte Paula und liess den Zettel auf den Sofatisch fallen.

„Na ja, vielleicht wär das auch nicht so lustig gewesen, aber funny!“ gackerte Paula plötzlich. „Ghettofaust, Schwester!“
Paula faustete ins Leere. Denn Delphi hatte sich bereits hingesetzt und mit ihrer zerknitterten Mine nur noch Mama im Blick.
„Weil Du und Papa es ja nicht verstehen, wenn wir euch das immer wieder sagen!“ zischte Delphi vorwurfsvoll.; dabei ein 
Sofakissen zerdrückend.  „Und weil wir es euch schon so oft gesagt haben, dass wir keinen Weihnachtsmann mehr wollen! Was 
sollen wir denn bloß noch machen!?
Und die in der WhattsApp-Gruppe sind nur noch am Lachen.“
Ganz böse schaute Delphi nun zu Mama.
„Und es tut mir auch überhaupt nicht leid, dass ich Paula schon vorletztes Jahr das heimliche Geschenkeversteck verraten habe. So!“
Das Sofakissen flog in die Ecke.
Mama schaute plötzlich auf und lächelte stolz. Abwechselnd zu Delphi und Paula.
„Und trotzdem habt ihr die Geschenke nie genommen.“
Ein seltsamer Glanz stieg in ihren Augen auf.
(schnauft) Delphi versank die Arme gefaltet im Sofa. „Boh! Ich gebs auf!“

„Hm. Wenn das stimmen sollte und der Typ sich bei uns unter falschem Namen vorgestellt hat, dann ist das mindestens schon mal 
Betrug und wir müssen das melden.“, klimperte Papa monoton vor sich hin.

Paula mischte sich ein.
„Ähm, also...das habe ich schon gemacht, Papa.
Als wir über den Typen Bescheid wußten wegen Knast und so, da hat Delphi ja so Schiß gekriegt, weil der Typ ja jetzt herkommen 
wollte. Das wußten wir ja vorher nicht. Aber alles gut, Leute. Ich hab dem Polizeibeamten am Telefon nämlich gesagt, dass hier 
heute gegen halb 6 ein Mann im roten Anzug mit weißem Bart einbrechen will und dass ich einen Plan hätte.... Der Polizist hat dann 
gefragt, wie der denn hier einbrechen soll am Heilig Abend. Da sind doch alle zu Hause und ich habe gesagt, er kommt durch die 
Hintertür, weil er da erst die Geschenke findet – also im alten Waschzuber. Lol. Ach, und dann käme der mit den Geschenken zu 
euch?, Und ich so....öhm, ja. Dann hat der Beamte gesagt, dass dieser Typ ihm aber wohl bekannt sei, weil der regelmäßig an 
HeiligAbend bei Leuten mit Geschenken einbricht und dass er aber sonst eher durch den Schornstein kommt. Das mit der Hintertür 
sei ja neu. Er würde das aber weitergeben an seinen Kollegen von der Polizeistation Nord, Ecke K. Ruprecht Strasse. Das sei aber 
eine Sonderabteilung, die extra für den Typen eingerichtet wurde und die ist aber  ...scht....geheim.
Dann hab ich gesagt, ich hab noch mehr Infos und hab ihm von den Geschenken erzählt und meinem Plan, aber 
er hat mir nur ein schönes Fest gewünscht und dann einfach aufgelegt. Und als ich nochmal anrief, weil ich ihm auch ein Frohes Fest 
wünschen wollte, war der angepisst und ich sollte den Namen meiner Eltern sagen und ob ich diese Paula aus der Stresemannstrasse 
bin. Mama, warum weinst Du denn jetzt?“
„(schluchzt) Ach...einfach nur so, Paulinchen!“
Und auch Delphis Augen waren immer größer geworden.
„Oh je.“ klatschte sie sich an die Stirn.
„Wieso, was habt ihr denn? Ihr seht doch, dass der nicht hier ist! 
Die Sonderabteilung Nord hat den wohl schon längst eingesackt oder so! Hehe, eingesackt...
den Weihnachtsmann, Lol!“
Papa fuhr hoch. „Oh! Die haben Dich nicht erst genommen, Paula! Mein Gott! Wenn das alles stimmt, dann rennt da draussen ein 
waschechter Krimineller rum. Bereit zum Raubüberfall auf unser Heim! (erschrickt) Ich muss die Hintertür verschliessen!“
Papa preschte aus dem Sessel, ging eilig zur Hintertür und verschwand im dunklen Hauswirtschaftsraum.
„Kai?“ rief Mama, die Ohren spitzend. „Sind die Geschenke noch da?“

Es kam keine Antwort.
„Kai? Schatz!“ Mama erschrak.
Mit langsamen Schritten kam Papa rückwärts aus dem dunklen Hauswirtschaftsraum heraus;
die Arme beschwichtigend zur Seite gestreckt.
Erst jetzt, einen Moment später sahen Mama, Delphi und Paula einen zerzausten Mann mit billigem, roten Filzanzug, 
der Papa mit einer Pistole vor sich her trieb.
„Ho, Ho...ihr Lieben! Oder sollte ich lieber sagen ha Ha? Hehe, der war gut...“
Der Typ lachte finster.



„So, ich will Eure lautstarke... Idylle gar nicht weiter stören. Also sagt mir, wo die Geschenke sind, klar?“
Papa stutzte, dann lächelte er freundlich und für die Situation völlig unangebracht.
„Aber wir hatten doch zuvor verabredet, wo sie liegen, Herr Sass..ähm, Fehnhusen.. Bitte nehmen Sie sie und gehen einfach, ja?“
„Aber im alten Waschzuber sind sie nicht!“ bölkte der Typ zurück.
Papa erschrak.
„Sind sie nicht?“
„Das reicht! Dann eben Bares! Los, raus damit!“

Plötzlich begann Paula zu schreien.
Es war ein Schrei, der sich unnatürlich verlängerte in das Gebrüll von ...Männern.
Schwarze Gestalten strömten aus dem Hauswirtschaftsraum.
Einer von ihnen riss die Haustür auf und noch mehr Männer kamen herein.
„Sichtkontakt, Sichtkontakt“, brüllte einer.
„Auf den Boden!“ rief ein anderer.
3 Männer rumpelten an dem erstarrtem Papa vorbei und brachten das Eis in seinem Punschglas mal wieder zum Klimpern.
Lautstark hockten sich die 3 mit aller Gewalt auf den Weihnachtsmann, der bitterlich schrie.
„Ihr verdammten Pissbrüder! Nehmt eure Beamtenwichsknie aus meinem Gesicht! Aua!“
Mama vernahm diesen Schrei noch, der immer leiser wurde und leiser.
Dann hörte sie nichts mehr.

Als Mama die Augen öffnete, sah sie leuchtende, mitfühlende und auch glasige Augen. Papa, Delphi, die nur noch weinte und...
(seufzt) ...und natürlich Paula guckten sie groß an. Etwas schuldbewußt, aber auch erschrocken, zwinkerte Paula.
„Mama? Gott sei Dank. Endlich bist Du wieder wach.“
Für einen kurzen Moment spürte Mama, das das alles nicht passiert sein konnte und es war ihr so klar, dass sie Paula nicht böse 
sein-“

„(räuspert sich) Entschuldigung, liebe Dame. Guten Abend!
Ein hoch aufgeschossener Mann stand nun vor ihr und beugte sich zum Sofa hinab. Mama erschrak.
„Schmidtke, mein Name. Einsatzleiter der GSG 9.“
„Ähm, der was?“
„Also, ich befehlige die netten Männer, die vorhin ohne zu klingeln in Ihr Haus spaziert sind.
Tut mir leid, es ging nicht anders. Aber wir konnten heute Abend einen flüchtigen Verbrecher festnehmen. 
Dafür möchte ich Ihnen persönlich danken.“
Mama schreckte auf. 
„Wo ist dieser furchtbare Mensch mit dieser grotesken Verkleidung?“
„Längst auf dem Weg zum Revier,“ beruhigte sie der Einsatzleiter.
„Aber Sie, werte Dame haben eine sehr mutige Tochter. Wir haben ihr zwar nicht sofort geglaubt, 
denn sie hat ja nicht zum ersten Mal bei uns angerufen. Danke für die Gratispizza an Himmelfahrt, junge Dame?!“
Verlegen murmelte Paula aus dem Hintergrund. 
„Gern geschehen, Herr Einsatzleiter.“
„Häö?!“ Papa erschrak. „...meine Harleysocke. Was hast Du in unserem Partykeller zu suchen, Paula?“
„Hm!?“
„...aber dass Ihre Tochter das geheime Geschenkeversteck der Eltern ausräumt, nur um die noch verpackten Geschenke
woanders im Haus in Sicherheit zu bringen; das schien uns doch auffallend uneigennützig. Ich habe ja auch Kinder. Die hätten nicht
widerstehen können. Das mussten wir dann prüfen. Und den einen oder anderen Chat haben die Fahnder auch im Blick. Seit Wochen 
schon. Aber da ist ja nix greifbar im Finsternet.

Papas Glas klimperte laut.
„Na das haben Sie ja super getimt. Meine Frau ist in Ohnmacht gefallen vor Schreck!
Mann, Hollywood im Wohnzimmer.“
„Es tut mir leid.“ fuhr der Einsatzleiter fort. Aber es war uns leider nicht möglich, diesen Mann vorher festzunehmen, da er schon 
lange keine feste Adresse mehr hat. Die Fahndung nach ihm war daher bislang ohne Ergebnis. Das Einzige, was wir als Indiz hatten, 
waren Zeitpunkt und Ort seines Erscheinens, also hier und heute bei Ihnen im Wohnzimmer. 
Leider schleichen um diese Zeit aber viele Männer in diesem Dress um die Häuser.
Wir mussten also warten, bis die Zielperson zu Ihnen ins Haus käme. Dann Zugriff.
Na ja...also danke dafür, dass wir bei Ihnen zu...Gast sein durften. Einen schönen Baum haben Sie aber.
Noch einen schönen Abend“; grinste der Einsatzleiter.

„Herrje“, kicherte Mama, wieder sichtlich besser gelaunt.
„Kai, ich brauch jetzt auch einen Punsch! Und dann überlegen wir mal, ob die Kinder in diesem Jahr ihre Geschenke 
überhaupt verdient haben.
„Ach, Mama“, lachte Paula im Hintergrund in einer Geräuschkulisse aus zigfach zerreissendem Geschenkpapier.
„Die Geschenke haben wir uns doch schon längst genommen!“

Fröhliche Weihnachten! Lol!




